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111S55€es des Verbrechens (adulterıum CULL PTrOMISSIONE MAaftrı-
M ON Auch nach staatlıchem Osterreichischen Rechte kann cie
Lhe ungültıg C111 (Hındernis des Ehebruches 67 B.)

LZergliedern WIL die einzeinen Fragen Als aqadulterinus
kannn das Kınd ach kanonıschem Rechte nıcht Jegıtımıert WelI-

den, da die V.oraussetzung des Cal 1116 (dummodo parentes
habiles exstiterint qad matrımonıum inter contrahendum tem-
p CONCceptionN1s vel praegnatıionıs vel nativitatis) nıcht zutrifit.
ach Osterreichischem Ziviılrecht -B 161 ist die Le-
gıtımatıon vorausgeseizt daß dıe kKhe gültıg 1st, möglich Da der
österreichısche Pfarrer zugleıc staatlıcher Matrıkenführer ist

wWwIrd dıe Legıtimationsklausel 1U  — unter erurfun; qauf das
weltliche Recht 161 vornehmen.

Wiıe sStTiE aıt der Gültigkeıit der Es sınd die Eihe-
jeute ernstlich eiragen, ob S1C hbel Bestand der früuheren Ehe
sSICH dıe Ehe versprochen en Wiırd dıe rage verneıint ıst
das Hındernis nıcht anzunehmen en des staatlıchen Hınder-
15565 werden AH) besten die Gerichtsakten bezuüglich der Be-
streıtung der ehelichen Geburt eingesehen Wiırd bloß die ehe-
lıche Gehurt bestrıitten ohne daß der jetzıge Gatte der Tau qls
qußerehelicher Vater genannt wırd und wurde überhaup VOLr

Abschluß der Lihe der Ehebruch VO  f keiner staatlıchen Behörde
bewılesen, Jag das Hındernis des Ehebruches nıcht VOTL und Inı
g  C  Al der staatlıchen Gultigke1ı der Ehe nicht ZU zweifeln

Was aber dann WeEeNn dıe Ehe S des Hıindernisses des
Verbrechens ungultı ist? Dann 1sS! ehebun: des Hınder-
115ses anzusuchen und die Ehe durch Konsenserneuerung
konvalıdieren (can 1183 ff.) Wurde das staatlıche Hındernis
des Ehebruches vorlıegen, dann W A gleichfalls nachträg-
liıche Dispensation aqanzusuchen. nd durch Konsenserneuerung
(vor dem Pfarrer als staatlıchem Matrikenführer und WCel Zeu-
gen) die Ehe Zu konvalıdieren. ıne Legitimatıion des adulter1ı-

für den kırchlıchen Bereich ıst aber, WI1Ie oben ausgeführt,
untunhich.

(GTaZz Prof Dr Haring

(Ein Impotenzprozeß.) Die staatlıchen Gerichte Öster-
reich beschäftigte unlängst Tolgender Eheprozeß Hubert und
nna schlossen 1Ne Ehe Es tellte siıch heraus, daß der Mann
nTolge CL Phimose eheunfähig ist. Die Frau klagte quf Un-
gültigkeitserklärung der Ehe Der arztlıche Sachverständige
klärte, daß die Phimose durch 11 a einfache, Sanz und Sar
ungefährliche: Operatiıon behoben werden ann, daß aber dıie
Potenz trotzdem vielleicht nicht hergeste wWIrd, weıl nfolge des
jahrelangen mechaniıschen - Störungskomplexes möglıcherweıise
hereits AA psychische Störung vorliegt Irotz wliederholter Zu-
Ssase konnte sich der Mann HLE Operatıon nıcht entschließen.
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Und erklärte das weltliche Gericht (Kreisgericht Oberlandes-
gerıcht nd Oberster Gerichtshof) diese L.he we  e dauernder
Impotenz des Mannes ur ungültıg In der Begrundung werden
oigende Gedanken ausgeführt DIie Weıgerung des (Jatten diıe
Operatıon vornehmen lassen gıbt dem anderen 'Teıl das
Recht quf Ungültigkeitserklärung der Ehe Z.11 klagen Nach der
1ieUECETIEeCN Lehre der Osterreichıschen Zivilrechtslehrer ı1st be1i Be-
urteilung der dauernden Impotenz nıcht sehr der Umstand
entscheidend daß das bel unbehehbar 1St genugt, daß der
Unvermögende sıch dem Fıngriff wıdersetzt Dıe Tatsache daß
d Übel des Beklagten durch 1Ne sıch nıcht schwaerıige UOpe-

ratıon vielleicht behohen werden kann ıst für die rage oh das
Unvermögen qls C111 immerwährendes z werten 1st gleichgultı
SO die Begründung Nach gluckliıch durchgeführtem staatlıchen
Prozeß sucht die Frau auch u dıe kırchliche Unguültig-
keitserklärung Can 1068 Cod JUur Ca  — spricht geradeso &i
das Von C} impotentia perpetua antecedens
Doch 1ST die kiırchliche Praxıs Anschluß das altere Recht
strenger ine durch naturliche Mittel ohne Lebensgefahr beheb-
bare Impotenz o1lt nıcht qals dauernd Impedimentum i1llud 10

qat perpetuum, quod pCr OPUS humanum absque perıculo
corporalı potuıt (C Innozenz IIT.) WAar
zwıngt dıe Kırche quch nıemanden Operatıon aber der
in rage stehende Prozeß wıird nıcht als Impotenzprozeß SE-
u  D: sondern ıst be1ı den gegebenen Voraussetzungen das N-er:
fahren SUDEL matrımon10 rato 110  f COoNSUumMMATO einzuleıten
(A Knecht, Handbuch des herechtes, 1928, 363)

Taz Prof Dr Hartıng

(Ein Kasus, verursacht UuUr«e e1iNe Geld Iressende Ziege.)
In Frankreich hat sıiıch VO  — CINISET eit folgendes zugeiragen
Der Besitzer ansehnlichen Bauernhofes hatte sıch ZU SC1-
1Nemm Pächter begeben, un dıe fällıge Pachtsumme Empfang

nehmen Der Päaächter eza.  €e, besaß aber 1988  — 111e größere
Note, qauftf die Cr etwas uber 100 Franken herauszubekommen
hatte äahrend der Verpächter diesen Betrag AUS Börse - und
Brieftasche zusammensuchte, sıch der Pächter den
a wohrn der andere Tolgte, neben CEINISCH ılbermunzen 11N€e
Hundertfrankennote der an haltend. Der Verpächter War

gerade Begrilie, dem Pächter dıe Summe einzuhändigen, als
1ne 1ege NEUSICTIS seiNeTr Hand schnupperte und dem nıchts
Ahnenden die Banknote entr1ß. Im Handumdrehen hatte das
1er dıe 100 Franken qauf Nimmerwiedersehen verschluckt. ZWI-
schen den beıden Männern, die. 1 ersten Augenblick Z verbhlüfft
Waren, e1n Wort hervorzubringen, erhoh sıch Isbald eln

heftiger Streit daruüber, 7 den Verlust des Geldes tragen
habe. Der Verpächter behauptete, daß der Restbetrag VOIN ihm


